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Alte Brief- und
Kartenpost von Aarburg

Ulrich Heiniger, Aarburg

Wenn man einen alten Brief oder eine alte Karte
betrachtet, ist besonders die Briefmarke, der Stempel
oder das Alter des Briefes von Interesse. Aber auch
der Inhalt eines Briefes: was wurde mitgeteilt, wer
war der Schreiber, wer der Empfänger?
Dies alles kann sehr interessant sein.
Bei den meisten alten Briefen vor 1870 ist der Inhalt
vorhanden, denn Briefkuverts kannte man kaum.
Damals schrieb man auf ein Blatt Papier, faltete es
sehr kunstvoll zusammen und schloss den Brief mit
Siegellack.

Briefe, die aus der vorphilatelistischen Zeit stammen,
das heisst vor der Einführung der ersten Bundesmarken

1850, waren meistens amtlicher oder geschäftlicher

Natur. Das Porto wurde in der Regel vom
Empfänger bezahlt. Die Privat-Korrespondenz blühte
damals noch nicht wie heute, denn viele konnten
noch gar nicht schreiben.
Nachfolgend eine kleine Auswahl von Briefen und
Dokumenten, die von der Post in Aarburg versandt
wurden. Diese sollen ein bisschen das Leben aus der
Vergangenheit widerspiegeln.
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Neujahrsschreiben des damaligen Postoffizianten Jsak Zimmerli,
Hutmacher und Postvorsteher von 1830—1845 in Aarburg an
seine Eltern aufdas Neujahr 1844.
Jsak Zimmerli muss diesen Briefselber an seine Eltern abgegeben
haben, denn die Adresse «Titl. Herrn ich weiss selber nicht wer in
Aarburg» (P. P., Charge, zu spät) als Stempelspielerei war sicher
nicht nach Vorschrift.
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Dieser Brief vom 21. Mai 1851 an Herrn Jos. Meyer Krämer.; in
Kestenholz, ist vom Standpunkt der Philatelie eine grosse Rarität.
Frankiert mit einer 2'/, Rappen-Orts-Post-Bundesmarke.
Entwertet mit dem grossen Zweikreisstempel von Aarburg. Verwendet

als Drucksachen-Porto.
Der Briefvon der Tabak- und Zigarren-Fabrik Jac. & Friedr. Baerin
Aarburg hat folgenden Inhalt:
Wir geben uns die Ehre, Ihnen anzuzeigen, dass unser Reisender Hr.
Brunnhofer das Vergnügen haben wird, Sie in ca. 14 Tagen zu besuchen.

Hoffend, Sie werden zu einem gefl. Auftrage Veranlassung finden,
versichere Sie zum voraus pünktlicher & billiger Bedienung und
empfehlen uns Ihnen achtungsvoll ergebenst

Jac. & Friedr. Baer
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Briefvom 30. Dezember 1868 von Aarburg
an das kantonale Kriegskommissariat in
Lausanne. Portofrei.

Schreiben vom Eidgenössischen Ober-
Kriegskommissariat «Der eidgenössische
Oberpferdarzt» von Johann Jakob Näf.
Er war ein prominenter Aarburger.
Nach dem Schulbesuch in Aarburg und der
Kantonsschule in Aarau studierte er in
München 1823 und 1824 in Wien. Erwarb
1825 das Patent als Tierarzt.
Ab 1847erster eidgenössischer Oberpferdearzt,

Hauptmann im Sonderbundsfeldzug.
Später Major und 1869 Oberstleutnant.
Quästor und Präsident in der Gesellschaft
schweizerischer Tierärzte. Grossrat von
1841-1852 und 1860-1870.
Seiner Heimatgemeinde Aarburg diente er
als Beamter, Gemeinderat und Gemeindeammann

von 1841 bis zu seinem Ableben.
(Siehe auch Neujahrsblatt 1978.)
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Verlobungsanzeige als Drucksache. Porto 2 Rp. vom 25. Januar 1868:
Als Verlobte grüssen: Albert Sulzer, Winterthur / Rosa Grossmann, Aarburg.
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Reklame-Drucksachen-Karte, Porto 2 Rappen, vom 14. Mai 1890, von der Firma Friedrich Beff, Korbflechterei, Aarburg.
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(line 9lufK6rttng filier iinfi Siiiiget p 1891

23olf tefe, redete uttb ftimmc wie bu roiüft

2öir fielen cor 3l/ä gaiijen ©teuer«, baju bie ©taatdfteuer. £>ie

großen ^otjfdjläge retteten bie Siirgerjdjaft nor Slrmenfteuer. SDiefe ©teuer« finb
hart, aber ju ertragen, „aber" im Siibget festen bie briugeubften

.ßufunftdaudgaben:
®ie fo ^od;nct[)wenbige «Reparatur bed tjiefigeit ©tabtbrunnend 3—4000 gr.
30 ^pbranten à gr. 20 600 „
©chlaud;wagen mit ©dpudjen u. f. m. 2000 „
tatafterDermeffung (ïiot^rift foil auf 40,000 $r. fomtnen) 20—30,000 „
Sabettengcwchre 1500 „
Sejcheibened neues Sejirffchulhaud mit ©emeinbe^Sanjtei, @enieinbe=

rathdjimmer unb mit 9iaum für lufbematjruug bed Slaitjbobend » #,000

®icjed finb Don mir uut-^mitljniafitidje Rahlen. ïi«« Jottpflio^ bajlt
fommen eine neue 8el)rerbef.plbuttg, fpwie Sefolbmtgderhpjjung fämmt|<|er î'effteè.

35ad l)eipt eine „jährliche" Mehrausgabe üon jirfa gr. 2500. Ser gönnte el

i^nen nicht? «Riemanb, „aber" woher nehmen? Slntwort : ©teuererfwhung. 3öir
befotben unfere Serrer beffer aid alle Sanbgemeinben, alle haben «Rebeitoerbienft ;
ein guted Reichen ift auch ber fpärlidje 8ehrerwechfel. ®em armen «Radjtwddjter

bagtgeit werben $r. 100 geftridjen. *

ÜRit 1899 fäHt eine 4>aupteinnahmdquelle ab, nâmlidj bie $r. 1700

Srudenjollentjchabiguug. ®ie 8anbl)äujer werfen 300 gr. ab unb foftext 900 $r.
^Reparaturen. üRan munfelt auch, baß bad Äoftgclb für einen ©djreibergehülfen
aud ber Slrmeitfaffe bejaljlt werbe. Sauen Wir juerft ein befdjeibened ©djulhaud,
bantt fällt bie neue öe^rftetle Weg. |)offe ficher, bafj bie löbliche Sehrerfdjaft
feine ©teuererhöhung wünfdjt unb fich noch einige geit gebulbet. ©eheitne 2lb=

ftimmung ift empfehlendwerth, ba ohne Zweifel wieber grope ©mpfehlungdreben

ju erwarten finb.,

diner, bent bal gute Stfteljen ber ©enteinbe am §erjen liegt.

&
(f ouiwr

f

::7«

Die am 3. April 1897 verschickte Drucksache an Gottlieb Matter, Mechaniker, Aarburg, zeigt die Sorge eines Bürgers, dem die Gemeinde
Aarburg am Herzen liegt. Das liebe Geld!
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